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Konrad Keller (1848-1930)

Im zweiten Jahrzehnt der Schule

Mir gefiel es in Frauenfeld sehr gut. Die Frauenfelder galten mit
Recht als aufgeweckte Leute von durchschnittlich gesunden, Übe-

ralen Ansichten. Das Bürgertum hatte Freude an den uniformier-

ten Kantonsschülern; die Landknaben fanden über Mittag in den

Familien überall gute Aufnahme und billige Verpflegung. Von
einem philiströsen Wesen war selbst im Kleinbürgertum nirgends

etwas zu bemerken; man fand durchwegs ein gesundes Milieu; die

Nachteile einer groben Stadt vermißte man gern. Das geistige
Leben war damals bedeutend. Die Regierung, die Gerichtsperso-

nen, größere Kaufleute und Professoren pflegten sich abends zu

geselliger Unterhaltung in der Kappelerschen Bierbrauerei

(«Kreuz») einzufinden; bei der sogenannten Biermutter versam-

melte sich die Intelligenz der Stadt. Häufig war dort auch der als

Causeur unübertreffliche Schulratspräsident Kappeler aus Zürich

zu sehen. (Keller nennt ihn an anderer Stelle genial.) In einer

Kleinstadt fehlt es auch nicht an Originalen; unter diesen war die

auffallendste Figur der Statthalter Debrunner, der «Hauptmann

von Venedig», wie man ihn gewöhnlich nannte, da er in Venedig

Söldnerdienst geleistet hatte. Täglich schritt er, begleitet von sei-

nem Pudel «Karo», durch die Straßen Frauenfelds. Er hatte oft

seltsame Einfälle. So sah ich ihn eines Tages mit großem Gefolge
nach den Hüttwiler Seen ziehen, wo er die Fische nach einer

neuen Methode totschießen wollte. Einmal lud er auch die Kan-

tonsschüler vor das Regierungsgebäude ein, ließ eine mit Wür-
sten behangene Schnur über die Straße spannen, und nun durften

die Kantonsschüler mit auf den Rücken gelegten Händen empor-

springen, um mit dem Munde die nieder gespannten Würste zu

erwischen. Er hat die Volksphantasie noch nach seinem Tode be-

schäftigt, indem allgemein behauptet wurde, er sei gar nicht be-

graben, sondern man habe ihn in Amerika munter herumlaufen

25 sehen, in seinen Sarg habe man einen Strohwisch gelegt. Um das



Volk zu beruhigen, mußte man ihn schließlich wieder ausgraben.

(Aus den «Lebenserinnerungen eines Naturforschers», Zürich

1928)
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